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D i e n s t a g den 18. A p r i l 1 8 1 5 .

^I lach dem Fesdznge des Iabrs '812 verließ
der Koni.; von Neapel d>e Französische Armee,
tcy welcher er ein Corps rommandirt hatte.
Kaum war er in seiner Hauptstadt angelangt,
als er dem kaiserl. Oestencichischen ^0^? über
seine Absicht, seinen fernern politilcyen Ganq
mit dem des Oesterr^chischen Kabinets zu ?̂cr«
einigen, Eröffnungen machen ließ Bald nach,
her begann der Feldzuq dek I^hrs ^ l ^ . Bey
den ersten für Napoleon scheinbar günstigen
Aussichten, verließ der König Joachim, Nea«
pel, und übernahm abcrmal ein Commando bey
der Französischen Armee. Zugleich trug er
insgeheim dem Oesterreichisckcn Kobinet seine
Verüiittlung zwiscken den Mächten und dem
Französischen Kaiser an. Der glorreiche '8«
Okt. entschied das Schicksal der Französischen
Sache. Der Köniq kehrte in seine Staaten
zurück, und knüpfte unverzüglich dle atqebrv'
chenen Unterhandlungen über seinen Beytritt
zu der Europäischen Allianz wieder an. Er ließ
sein Heer vorrücken, und schlug Oesterreich die
Tkcilung Italiens vor. Der Po sollte die
Granzlinie zwischen den beyden Staaten bilden.
I m fortwährenden Unterhandeln mit den Alliir»
ten, und in einer nicht minder lebhaften Kor«
respondenz mit dem Oberbefehlshaber der Fran«
zösisch' Italienischen Armee, verstrichen einige
Monathe. V i e Neapolitanischen Strettkräfte

lagen wctzer in der Wagschale des einen noch des
andern Theiles/ keiner konnte auf sie bauen,
keiner hatte sie zu bekämpfen. Für Oesterreich
war dicse Lage die minder nachtheilige. Es könn.
te seine Hauptmacht gegen den allgemeinen Feind
ohne Rücksicht auf Ital ien rickttn.

Am l>. Januar l8>4 wurde endlich der Nea»
p^-itanisch-Oesterreichische Trattat unterzeich-
net. Unter dem Vorwande der noch nicht aus«
gewechselten Ratifikation blieb die Neapolitani«
sche Armee jedoch noch lange m ihrer UntkH,
tigkeit. Schriftliche Beweise, welche in die
Hände der Allnrten fielen, ließen keinem Zwei«
fel Raum, daß die geheimen Verbindungen des
Königs mit dem Feinde noch stets fortwährten;
sie verriethen damahls hauptsächlich dessen Ab»
sicht, den Französischen Kaiser über den wirk-
lich erfolgten Beytritt des Königs zu der
Allianz der Mächte zu täuschen. Die Siege
im Innern Frankreichs entschieden jedock die
Rolle des Königs. Paris war in die Hände
der Sieger gefallen, nnd die Neapolitanische
Armee eröffnete ihren Feldzug.

Die Konvenzion vom l , . Apri l »8 '^ hatte
den Krieg gegen Napoleon geendet. Die Pa»
riser Negoziazionen bestimmten die Wechselset«
tigen Verhältnisse Frankreichs und seiner frühe«
ren Feinde. Alle Armeen traten den Rückzug
an; die Neapolitaner zogen sich in die päpstli«
chen Marken zurück, auf welche der König in



^ Folg? dcs Traktats doin »,. I s^r^lnsprüche
zu machen hatte.

Die Verhältnisse aller Mächte sollten auf
dem Wiener Kongresse festgelegt werden. ^>ie
Bourbolnschcn Häuser erklärten sich gegen die
Anerkennung des Königs Joachim Die Lage
des letzteren hatte sich allerdings durch die Rück«
kehr des alien Königvstamms aus den Franzö'
fischen und den spanischen Thran sehr geän»
dert; eine gemäßigte Politik mußte ihn gebie
then, seine fernern Absichten lediglich aus die
Erhaltung eines der schönsten Reiche der Welt,
mit gänzlicher Vcrzichtung auf jede Eroberung,
zu beschränken, und dieß besonders, wenn Er«
vberungen nur auf Unkosten eines in nnlitari-
scher Hinsicht unschädlichen, in politischer äu
ßcrst w,chtlgei: Nachbars geschehen könnten Ma
ßigung und Treue sind jedoch Worte ohnc Sinn
für dle Herrscher aus dem Ncufranzösischen
Stamme.

Stat t an Selbsterhaltung zudenken, ent«
warf der König Joachim in der Stille weit aus»
sehende Plane für die Zukunft; er bereitete
ihre Ausführung durch Benützung aller Elc.
mente zu einer militärischen und politischen
Revoluzion. Keine seiner Absichten, keine sei
ner Bewegungen entging dem Oesterrcichischen
Kabinete. Dieß war nicht der Weg, die Gc.

, finnungen jener Höfe, welche der Aufnahme
des Königs von Neapel in die Reihe der Eu
ropai'chcn Regenten widersprachen, umzustim-
mcn!

Als die Last der militärischen Anstrenaun
gen dem Königreiche uüliidlich wurde, entschloß
sich der König zu durchgreifenden Sckrlttcn.
I m Laufe deb verflossenen Februars ließ er
dein Oestcrreichischen Kabinete seme Absicht
eröffnen, euie Armee nach Frankreich zu schi»
cken, wozu er nichts weiter als den Durchzug
durch Mtt te l 'Und Ober - I ta l ien verlangte!
Ein so abentbeuerlichcr Antrag wurde mit der
gebührenden Rüge abgewiesen.

Se. k. k. Majestät erließen am 25. und
am 26. Februar 1815 Erklärungen an die kön.
Französische und an dte Neapolitanische Regie-
rung, durch welche AllerhöchWeselben Ihren
festen Entschluß verkündeten, nie und in keinem
Falle zu gestatten, daß dl? Rübe von Ober.
und Mittel Italien durch drn Einmarsch oder
ousch den Durchzug sr-mder Truppen gefährder
^ 5 .-?e k. k. Majestät ertheilten zugleich
reu ^) l f th l , eine bedeutende Truppen ' Vcrmch.

rung zur llnterstü^ung ^brcr Erklärung nach
slüerhochstlhrcn ^ta^cnischcn banden in Marjch
zu setzen. Diese Ocsterrcich'.sche Erklärung
wurde r̂on Französischer Seite mit der Ver»
sicherung bcantworles, daß der König, keine
ähnliche llbsicht hege; der König Joachim hielt
m,t seiner Gcgcncrtlärung zurück: der Zeit«
punkt, seine wahren Absichten zu enthüllen/
war noch nichl gekommen

Am 5. Äar ; gelangte die Nachricht dcr
Erweichung Bonapartcs nach Neapel. Des
König licß sogleich den k k. Gesandten berufen,
und e> klärte ihm, daß er unverändert dem
System der Allianz treu seyn und bleiben w?r<
de. Dieselbe Erklärung ließ er dem Oesser»
reickilchen nnd dem Englischen Kabinete er«
neuern. Zugleich schote er seinen Mnitantc,,,
den Grafen v. Beausremont nach Frankreich,
mit dem Austrage, Vonaparte aufzusuchen,
und ihm seine Unterstützung zuzusichern. Kaum
war die Nachricht von dem Einrücken Vona»
partes in Lyon nacy Neapel gelangt, als ^er
König bestimmt erklären ließ, daß er die Va«
chc ill'apolcoüs wie die Seinige bctrachlc, und
dcmftlbcn nun beweisen werde, daß sie ilnn nie
fremd gcwcscn." Zugleich verlangte er von
dem Römischen Hofe den Durchzug,durch das
Ziömische Gebitth für zwey seiner Divisionen,
w^che jcdoch , weitentfernt feindlich vorzugchen,
d̂ n heil Vater in seiner Hauptstadt nicht stö<
rcn würde,?. Der Pabst protestirte g ^ n diese
Verletzung seines Gcb.tths: als, sie erfolgt war,
vcrlicsscn l5>e. Heiligkeit Rom, und begaben sich
nach Florenz.

Am 8. April überreichten die Neapositani-
schen Bevollmächtigten in Wien dcm Kabinete
eine ^Note, welche unter der Versicherung der
freundschaftlichen Gesinnungen ihres Her>,i und
seines unverbrüchlichen Willens, sick nie von
Oesterreich zu trennen, >̂e Anzeige enthielt:
,,w,c Se. Ma j . sich gcnothiget sehen, nach der
veränderten i!age der Dinge und zu ibrer eige-
nen Sicherheit, wie nicht minder in Gemaßheit
der militärischen Maßregeln, welche alle t.äch.
te zu crgre<fcn für nöthig erachteten, ebenfalls
eine ausgedehntere Aufstellung lhrer Strei t -
kräste zu nehmen. Diese Aufstellung würde
demnach innerhalb der Demarkazions « i?inie
Stat t finden, welche durch den Waffenstillstand
im Jahre 1813 der Neapolitanischen Armee
eingeräumt wurde!"

Indessen hatte die Neapolitanische Armee



M
am Zo. März ohne weitere Erklärung bieFcind-
seligkc.tcn gegen die Oesterrcichilchcn Posten in
dcn Lcga;ioncn eröffnet.

Sc. k. k. Maiestät, im Gefühle Ihres vol.
len Rechtes, vertrauend auf dte Tapferkeit
Ihrer Armre, auf die stets .erprobte Treue
Il)rcr Völker, lind auf Ibre engen Verdält«
lusse mit samnttlichcn Europäischen Alächten,
hal'e^ der Neapollsanischcn Rcgu'rung dlilch
eine offizielle ö'iote vom <o. d, M. crllarcn
lassen, daß Allerdockstdieselben den Kriegeszu»
siand zwischen den bc-̂ den Staaten als clnge»

. trct'N betrachten, lind jede fernere Enrschcidung
der Gewalt Ihrer Waffen überlassen.

A r m e e b e r i ch t.

Nach offiziellen Berichten ans Rom lind
Meiland hat der Konig von Neapel, nachdem
ihm der freye Durchzog durch die Päpstlichen
Staaten versagt worden war, dennoch das
Nönnsche Gebieth am 22. März gewaltsam
überschritten; zugleich rückte er mir seiner Haupt,
macht ans den Marken gegen die Legazicnen
vor, und fing die Feindseligkeiten am 50. v.
M . wirklich damit an , daß er die k. k Trüp«
pen bey Ccsena angriff. Der Oberste Gavcnda,
von Prinz Regent Hussarcn,^ hatte Befehl,
sich anf den Fall eines Angriffs in kein er«st.
Haftes Gefecht einzulassen, und zog sich daher
auf seine Unterstützung zurück.

Der General der Cavailerie, Baron F r i .
mont, welchem Se, Majestät der Kaiser das
Comwando Ihrer 3»rmcc in Italien übernv.»
gen haben, zieht selbige zwischen Casal M^g»
giorc und Piadena zuslimmen.

Nack den letzten Berichten von dem Hrn.
Generalen der Cavallerie, ans seinem Haupt'
quartiere Piadena, welche gestern Abends hler
eingelaufen sind, hat der F M. L Baron
Biancki dem Könige von Neapel am Pauaro
am 4. dieses ein glückliches Gefecht geliefert,
wobeu der feindliche General Fllang;eri schwer
verwundet wurde, und 200 Gefangene in un»
sere Hände fielen.

F M . L. Bianchi konnte noch nicht seinen
eigenen Verlust angeben, halt ihn aber für nu.
bedeutend, ungeachtet er eine sebr überlegene
jeindliche Truppenmasse gegen sich katte.

Er nak'.n seine Aufstellung nach dem Ge.
fechte, in Folge der erhaltenen Befehle, hinter
iem Canal Bentlooglio und im Brückenkopf
»sü Borgosorte am '^0. (W< Z-)

P reuße n. ^ ^^^M
Der König hat unter dem 7. h. M . folget

den Ausruf erlassen:
„Als Ich in der Zeit der Gefahr Mein Volk

zu den Wanen rief, um für dte Freyheit un>
Selbständigkeit des Vaterlandes zu kämpfen,
da zog d.e gesammte Jagend wem-fc^d zu
den Fahnen, und mit freudiger Entsagung
ungewohnte Beschwerden zu ertragen, und ent-
schlossen, selbst 5cm Tode entgegen zu gehen;
da trat die Kraft dcs Voks unerschrocken m die
Reihen Meinlr tapsern Soldaten, und Meine
Fcldherren führten m:t M i r ein Herr von Hel«
den in die Schlacht, die dcs Nahmens ihrer
Vater, als Erben ihres Ruhms, sich würdig
erwiesen.So eroberten wir und unsere Verbün»
deten , von Siegen begle i t , die Hauptstadt des
Feindes; unsere Fahnen wcheten in Paris; Na«
polcon entsagte der Herrschaft^ dem deutschen
Vaterlande war Freyheit, den Thronen S i ,
ckerheit und der Welt die Hoffnung eines dau«
erHaften Friedens zurückgegeben. ,

Diese Hoffnung ist verschwunden; wir müs«
sen von neuem in den Kampf. Den Mann, der
zehn Jahr? hindurch unsägliches Elend über die
Völker verbreitet, hat eine verratbcrische Ver»
schwörung nach Frankreich zurückgcsübrt. Das
bestürzte Volk hat seinen bewaffneten Ankangern
nicht widerstehen können ; seine Thronentsagung,
obwohl er selbst nock im Besitz einer beträcht»
lichen Hceresmacht sie für ein freywiülges, dem
Glück uxd der Rubc Frankreichs dargebrachtes
Opier erklärt hatte, aMet er, wie zeden Ver.
t rag, für nichts; er steht an der Spitze cidbrü.
chig gewordener Soldaten, die den Krieg ver»
ewigen wollen; Europa ist von neuem bedroht;
es kann den Mann auf Frankreichs Tl'.ron mcht
dulden, der die Weltherrschaft a!s den Zweck sei.
>icr stets erneuerten Kriege laut verkündigte^ der
die sittliche Welt durch fortgesetzte 'Wirtbru b .,
keit zerstörte, und deskalb für eine friedliche
Gesinnung ?eine Bürgschaft le istc» kann.

Von neuem also in den Kampf! Frankreich
selbst bedarf unserer Hülfe, und ganz Europa
ist mtt uns verbündet. M i t Euren litten Sieges«
gefäkrten verbunden, durch neue Waffenbrüder
verstärkt, geht I h r , brave Preussen, mit M i r ,
mit den Prinzen Meines Hauses, mit den Feld,
Herrn, die Euch zuSiegen geführt, in einen noth.
wendi gen, gerechten Krieg. Die Gerecktiqkeit der
<2acke, die wir verfechten, versichert uns denSieg.

//Ich babe eine allgemeineBewaffnung mittelst
Alisführnug Meiner Verordnung vom Z. Sept.



i 8»4 , die in allen Meinen Saaten vollzogen
weiden soll, befohlen. Das stehende Herr, soll
ergänzt, die Abtheilung der frcywilliqen ^äger
sollen gebildet, dle Landwehren iusam^nenberusen
werde». Die Jugend der gelnldelen Stände vom
rollendeten zwanzigsten Iat,re hardi? Wahl , ob
sie in die Landwehr des ersten Aufgcbols treten,
oder in die Jäger . Corps des stehenden Heeres
ausgenommen seyn will. Jeder Jüngling, der
sciu sicbenzehittes Jahr vollendet hat, kann, bey
gehöriger körperlicher Stärke, dem Heer nach
riacner Wahl sick anscklicssen. Ick lasse dieser,
halb eine besondere Verordnung ergeben. Ucber
die Bildung der einzelnen Corps und der Land
wehr wird in jeder Provinz die Bekanntmachung
der beo'istragten Behörden erscheinen.

„ '^o treten w i r , bewaffnet mit dem gesamm»
te;< Europa, wider Napoleon Bonaparre und
seinen Anhang noch einmahl in di? Schranken.
Ans dann! mit Gott für die R»be der W? l t ,
für Ordnung und Sittlichkeit, für König und
Vaterland'."

Wien den 7. April l > 8 ' ^
(Unterzeichnet:) Friedrich Wilhelm.

F r a n k r e i ck.
Die königliche Partey imSüdcn scheint immer

Mächtiger zu werden und weiter vorzuschreiten.
Zu Genf hat man Briefe ans Grcnodle vomZn.
März erhalten nachw'lcken ein bedeulcndcsCorps
königl. Truppen aus Marseille über Gap gegen
Grenoble in An;ng, diese Statt.ohne Verthci»
digung. und die für Bonaparte geäußerte S t im -
mung meistens schon verloschen war. Ein an«
dcres bedeutendes Corps soll gegen Valence und
Lyon aufgebrochen seyn. (W Z )

Es war vorzusehen, weil die vorige königl.
Regierung Anstand genommen datte, die Absckaf»
fung des Negern.Handels vor Verlauf einiger
Jahre fesszusehen, daß Napoleon diese Gelegen,
heit nicht versäumen würde, sich bey der Eng,
lischen Parlaments > Opposizion, und bey dem
Englischen Volke, das einen grossen Werth auf
die unmittelbare allgemeine Abschaffung dieses
unseligen Handels legte, zu empfehlen. Wirk»
lich ist bereits das Dekret ergangen, wodurch
Napoleon diesen Handel alsogleich förmlich, in
allen Französischen Besitzungen abschafft.

Die Gazette de France theilt die Nachricht
' w i t , Vvnaparte lasse 200,000 Goldstücke, je«

des zu 20 F?. ausprägen, die binnen acht Ta.
gen fertig seyn müßten, und fügt die erfreuliche
Nachricht hinzu, „daß unverzüglich Goldstangen
und prächtige Krystall , Blöcke aus der Insel
Elba ankommen sollen; Napoleon babe, wäh,
rend seines Aufenthalts auf der Insel, alles was
sie an reichen Eizcn hat, an Taq fördern las,
sen." ( W e i l aber Elba bekaimtermassen !?ur
Eise»wei-ke hat, so ist nicht wokl ab useden , wie
man daraus > eiche Erze und Goldstai'qen hat ge»
winncn kölu.cn?) (W. Z.)

S ch w e i h.
Vo» allen Nichrungen ziehen die Schweitzer

Truppen mit brüderlicher Treu an die Grenzen.
(W. Z.)

N i e d e r l a n d e .
Nach Berichten aus Brüssel rom 23. März,

wurde der König der mreinten Niederlande a a
3^. daselbst erwartet. Man beschäftigte'sich in
größter Elle mit den Vorbereitungen zu seinem
feycrlichen Empfange. „DieseZeremonie, schreibt
man, wird durch die Natur der Umstände noch
eindringender werden; in der That sind flücht»
bare Armeen auflinscrnGrenzcn versammelt, um
die königliche Majestät gegen Meitterey zu schü«
tzen; ein König von Frankreich, eben so berühmt
durch seine Tugenden als durch sein Unqlück, ge.
nöthiget mit einigen getreuen Dienern ei»en Zu«
siuchtsort in cmem gastsreundschaftlichen Lande
ẑ l snch n, bewoknt vielleicht ein Schloß einige
schritte von unsern Mauern (er wird auf dein
Schlosse Laeken erwartet), während ein Prinz
aus dem erlauchten Hause Nassau, mitten unter
einem eben so tapfern als treuen Volke gekrönt
werden wird: dieß sind jene ausserordentlichen
^relqnisse, die der gegenwärtigen, an Wunder,
dingen so fruchtbaren Epoche vorbehalten sind."

„Man schätzi- die Anzahl der an Bord zn
Ostende angekommenen Transportschiffe auf 14
bis ^5,oc'o Mann Englischer Tnippen von allen
Waffengattungen ; auch befindet sick bey denselben
eine beträchtliche Menge von Geschütz und Schieß,
bedarf aller Art. Dieser ersten Division folgen
uock mehrere andere; ein grosser Theil der Gar,
de.Regimenter zu Pferd und zu Fuß kommtnach
Belgien." ' <^g, Z.

Wechsel . Cours in Wien .
am i2 . Apri l . :3 'H

- ^ 4Z' Zs8 2 Mo.
EonveiUionsmunze, V03 hulldert 452 ss.



Kreisämlliche Verlautbarung. (2)

Cs ist nothwendig befunden worden, an dem Laibacher S lad l oder sogenannten Ralhbause
zum Behufe der oorschristmäßigen Herstellung der Arreste einige Baulichkeiten vorzunehmen,
und eS wird dieser Bau am 8. Ray »s^F mlllels öffentlicher Versteigerung an denjenigen
überlassen werden, der es aut llch nimmt, die in der Rede begriffenen Baulichkeiten ganz

' nach dem dieSfaUS von der k. k. Bau . Inspektion oersaßlen, und oon der k. k. Buchhaltung
abjl'stirlcn Bau »Plane, auf die vorgeschriebene Weise, in der anberaumten Zeit, und über«
Haupt vollkommen nach den festgesetzten Bedingnißen, entweder ganz oder lhellweise um die
billigsten Vergülu»gS ° Preise zu bewerkstelligen.

Der Bauplan selbst, so wie das Verausmaß und der Kosten. Uiberschlag nebst den dieS-
fälllg sämmtlichen L«cilal«onS. Bedlngnißen kanu bey diesem k. k. Kreisamle in deu gewöhn«
llchen Amlsstunden eingesehen werden , <o wie auch jeder zur Bauualernehmung Lusttragende,
die ausführlich«' Auskunft und Belehrung vorlaus,g bey der k. k. proo. Bau»Inspektion sich
erbitten, endlich nicht minder das dlestüllige lokale an dem Laidachor Ralhhause über vor»
läufig bey dem Hrn. Bürgermeistsr gu machende geziemende Meldung besehen kann.

^ U Vorläufig wird nur erinnert:
W ^ 5) düß hinsichtlich des ,n der Rede begriffenen Baues der gesammle Kostenbetrag für alle

Arbeilslodnunken und Ban > Materialien nach den von der k. k. B a u , Inspeciion enlwo»sen.n,
und von der Buchhaltung adjustnlen Prisen ftck auf eine j i o l a l » Summe von 3660 sl.
6 »osi2 kr. belaufe, wllchcr Geiammlbrlrag bey der ^lcilallon zum Auörufepreise angenommen
werden wild«

d) Daß die Baulichkeiten ganz oder lyeilweise übernommen werden können, und daß bey
diessallia. vorkommenden verschiedenen Anbothen, uud bey gleichen sich bicraus für die S lad l -
kasse ergebenden Vortheile derjenige Licilanl den Vorzug erhallen solle, welcher die Bau.
fühlung im Ganzen übernimmt;

c) daß der Bau ganz nach dem bestehenden Plane und dessen AuSmnssrn, dann unter
fialcr Aufstcht der k. t. prov. B a u . Inspektion grsühlel, und

^ ä) längjiens in Z Monathen vollendet seyn müsse.
Gegen Beobachtung dieser, und der sonstigen Bldingnifse, welche bty drr abzubaltenden

Lizital,on ausführlich bekannt gemacht werden, und wovon gesaglelM^ssen auch vorläufig
die Einsicht genommen werden kann, wild

t>) nicht nur nach oottendelcm Baue. und nach gepflogener kommiss«netter U b rgube der
Dusgelinltrlte Vrrgülungs . Betrag ohne Aufenthalt und Verzögerung auS drt i.'a,d.,chc, Htadt«
kasse baar verabfolgt, sondern es wird auch gleich bey der Uebernahme des B^n^ nach Be.
su"d un0 ge>,ln g hölige Slcherslellung dem Bauunternehmer em angemeßener Vorschuß ge»
geben werden.

Es werd.n somit alle Bauunternehmer biemit e!Ngetadi>n, zur besagten Z Llcilation am
8. März lg '5 Vor nill'igK um 9 Uhr im Laibacher 3latVh«us« Saale zu rrschemea.

K. k. Krelsaml Laibach am ^ l . April lZ»H..

V e r l a u t b a r u n g . (3)
M Zufolge Genehmigung der höhern Behörde soll bey dem provisorischen politisch-
^ ökonomischen Magistrate der landessürsilichen Hauptstadt Laibach ein zweyter M a -

gistrats-Rath, und zwar, weil der Andrang der Geschäfte diese Aushilfe düngend'
nothwendig macht, unverzüglich angestellt werden. M i t diesem Diettstplaye ist vor
der Hand eine Gratifikation von jährlichen 700 fi. im Metal - Gelde verbunden,
und es darf demjenigen, welcher um diese Stelle werben, sich mit dett Vorschrift-
mäßigen Eigenschaften, ausweisen, sohin zur provisorischen Versehung des Platzes
gewählt werden sollte, in Voraus die Zusicherung ertheilt wsrden, daß bey tü dsl-
loser eifriger und ausgezeichneter Dienstleistung wahrend des Provisoriums.', auch
bey, der bevorstehenden definitiven Organisirung des Laibacher Stadtmagistrates auf
das sich ebenerwähntermassen verdient machende Individuum einerseits vorzugsweise
der billige Bedacht werde genommen werden, und daß andererseits, ungeachtet der
derzeit nur provisorisch auf 700 si. jährlich bestimmten Gratificätion, doch dem

^> Kompetenten die eben so viel betragende systemmäßige Besoldung seiner Zeit nicht
W entgehen werde.
W Die Gesuche um die erwähnte provisorische Magistrats - Rathstelle müßen längst
W ,bis Ende des gegenwärtigen Monachs April schriftlich, entweder bey dem Laibacher
W 'provisorischen StadtmaglstraU, oder unmittelbar bey diesem k. k. Krcisanue enlge-
W reicht, dann mit den Sittenzeugnißen, mit jenett über die bisher geleisteten Dienste,
> endlich mit den ZeugNißcn über die ausgcstcmdcne Prüfung im politischen Facl'e,
> vorzüglich aber ü'ber die erworbene Wahlsähigkeit zum Nichteramte in schweren Po-
> lizey-Uibertrettungen, belegt werden.
> Welches zur Benehmungswissenschaft sür alle zur bemeldten Kompetenz Lust-
> tragende hiemit allgemein bekannt gegeben wird.
> ' K. k. Knisamt Laibach am 10. April 1815.




